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                                             Der 9. November 1938

Am 7. November wird der Botschaftsmitarbeiter (Legationssekretär) und NSDAP- Mitglied Ernst Eduard von Rath von dem 17 jährigen Juden Herschel Grynszpan angeschossen und schwer verletzt. 

Sein Motiv war das Leiden seiner Eltern bei der Deportation nach Polen.

Am 9. November gegen 15 Uhr erliegt der angeschossene von Rath seiner Verletzungen.

Die Nachricht trifft am 9. November gegen 21 Uhr in München ein, wo die Nazigrößen wie Hitler, Goebbels, Goering, Himmler usw. im alten Hofbräuhaus ihren gescheiterten Putsch von 1923 feiern. Gegen 22 Uhr hält der Reichspropagandaminister Josef Goebbels eine Hetzrede. Er machte die internationalen Juden verantwortlich und schwört auf Rache.

Die NSDAP- und SA- Funktionäre verstehen die Botschaft als Aufforderung gegenüber zu Übergriffen gegen die Juden und verständigten ihre Ortsgruppen oder Untergruppen.

Die Übergriffe fangen schon am 7. November an. NSDAP und SA in Zivil. Denn die Medien bereiteten eine Hetzkampagne.

Auch die Kirchen wurden angegriffen, weil die Katholiken als „schwarze Kollaborateure“ der Juden galten.

 Die Haupt- Angriffsziele waren jüdische Einrichtungen wie Synagogen, Geschäfte, Wohnungen sowie die jüdischen Bürger (  Plünderung, Hetzjagd, Misshandlung, Vergewaltigung, Mord).

Bilanz: 91 Tote, 7500 zerstörte Geschäfte(10 Mil. Fensterscheiben), 30000 Verhaftungen.

Die Feuerwehr sollte die Brände nur löschen, wenn es auf Nachbargebäude überschwappen sollte.

Neben Deutschland wurden auch in Österreich die Juden angegriffen.

Für die Unkosten und Beseitigung mussten die Juden aufkommen (In Erfurt bekam die jüdische Gemeinde eine Rechnung, wo u.a. auch zwei Fässer Benzin aufgelistet war). Die Juden sollten eine „Sühneleistung“ von 1000000000 RM leisten.

             Reichspogromnacht oder „ Reichskristallnacht“: Gestern und heute 

Bis in den 90er Jahre benutzte man den Begriff „Reichskristallnacht.“ Seit dem benutz man für die Taten am 9. November 1938 „Reichspogromnacht.“ 

Die Herkunft von „Reichskristallnacht“ ist ungeklärt. Es bezieht sich wahrscheinlich auf die Glasscherben. Es ist keine NS- Bezeichnung und könnte daher ironisch sein (Reichs- kristallnacht). Denn das Volk verspottete damit das NS- Regime.

      Die Nazis selbst sprachen von „Judenaktion“, „Novemberaktion“, „Sondeaktion“ usw.

Die Juden bezeichneten es als „Rathaktion“ oder „Mordwoche“ usw. 

Die Exil- SPD und die KPD sprachen von  „Judenpogromen.“

     Andere Begriffe für die Untaten vom 9. November 1938 waren  „Glasnacht“, „Zehnter   

     November“, „Gläserner Donnerstag“ u.v.a. 

     In der Nachkriegszeit sprach man vom „Tag der (deutschen) Scherbe“, „ Reichs-  

     scherbenwoche“, „Judennacht“, „ Reichstrümmertag“, „Verfolgungswoche“, „Synagogen-   

     brand“.

In der DDR sprach man von der „faschistischen Pogromnacht“. Wie schon erwähnt setzte sich die Bezeichnung „Reichspogromnacht“  in den 90ern durch.    Dabei tauchte dieser Begriff schon unmittelbar nach 1945 auf.

Das Ausland war über die Taten schockiert. Einige faschistische Länder, wie Italien,  

Spanien, Bulgarien oder Rumänien begrüßten es. Obwohl die Medien von einer spontanen „Volkserhebung gegen die Juden“ berichtete, ging die Gewaltexzesse selbst einigen NSDAP- Mitglieder zu weit. 

Viele aber hatten Schadenfreude. Darunter waren Viele die selbst nutznießen wollten.

z.B. Übernahme eines Geschäfts, einer Wohnung usw.

Manche Bürger beteiligten sich an den Taten, weil die Mord- und Zerstörungsgelüste öffentlich und ohne Konsequenzen ausgelebt werden durfte. Neuere Erkenntnisse zeigen, dass diese Bürger dazu aufgefordert, ja sogar gezwungen wurden.

 Die Juden sollten mit diesen Übergriffen erniedrigt und lächerlich gemacht werden (In Dinslaken drang man in ein jüdisches Waisenhaus. Die 32 sechs bis 16 jährige Waisen wurden eine Woche lang zur Schau gestellt). 

Der 9. November war nicht eine Einzelaktion. Es war eher die Folge der immer radikal werdenden Politiken der NSDAP gegen die Juden.

Es gab kaum Proteste. Viele Menschen empfanden Scham und waren erschrocken. Vereinzelt haben sich Bürger sich mit den Juden solidarisiert oder Wiederstand geleistet. 

 Der Historiker Johannes Wilms sagt, dass am 9. November das Unheil über Deutschland ihre Gestalt angenommen hat und für ein Verbrechen ohne Beispiel in der Geschichte steht. Fritz Stern, ein anderer Historiker meint, dass am 9. November der Nazi- Sadismus öffentlich zum Ausdruck gekommen ist. Wolfgang Benz, ein weiterer Historiker, stellt fest, dass die NSDAP in dieser Nacht ihre Maske fallengelassen und ihr barbarisches gezeigt hat. Der bekannte Autor, Heinrich Mann sah es als Reklame für die NSDAP und als eine „Erziehung zur Unmenschlichkeit.

Nach dem 2. Weltkrieg haben viele Deutsche die Versuche abgewehrt ihre Geschichte zu verharmlosen. Die Vergangenheit wurde heftig kritisiert. Heute ist eher ein starker Wille zum Vergessen da. Die Deutschen wollen ihre Vergangenheit „normalisieren.“

                                                     Fazit   

Da sich alle vier Ereignisse am 9. November in Deutschland stattgefunden haben, zeigt es die „komplizierte Vergangenheit“ der Deutschen.

Alle Ereignisse am 9. November stehen aber auch  in einem europäischen Kontext (z.B. Weltkriege, Reparationszahlungen, Gebietsverluste, Antisemitismus in Europa, Faschismus in anderen europäischen Ländern wie Italien). Der 9. November 1989, als Beispiel, hätte ohne Solidarnosc und ohne Perestroika oder Glasnost nie stattgefunden.
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